
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 X , im Bezirks¬
und 10 Lw .--Verkehr
1.40 im übrigen

Württemberg 1.50
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.

7 119
PostscheckkontoNr . 5113 Stuttgart88 . Jahrgang.Fernsprecher Nr . 29.

Montag, de« 25. Mai

Anzeigen -Gebüh
sür die einspalt . Zeile aus
gewöhnlicher Schrist oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /H,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübchen.

* Illustr . Sonntagsblatt
und

Schwäb . Landwirt.

Wichtiges vom Tage.
Zwischen Altliberalen und Iungliberalenist

eine Berständigungsformel gefunden worden . Der geschäfts-
sührende Ausschuß soll bei Differenzen vermittelnd wirken.

In Stuttgart wurde die Sonder -Ausstellung für
Friedhofskunst  eröffnet.

In Düren (Rheinland ) erfolgte in der Schießbaum»
rvollsabrik  der deutschen Sprengstoff -Fabrik eine Ex¬
plosion,  wobei fünf  Personen getötet  und 40 ver¬letzt wurden ..

Bei einem Kasernenbrand in Konstantinopel haben
auch deutsche Matrosen  Rettungsdienste geleistet.
Drei sind dabei ums Leben gekommen.

Bon 10000 aufgebotenen albanischen Wehr¬
pflichtigen  haben sich nur 4 500 gestellt.

Sammlung der bürgerlichen Elemente.
Geheimrat Ricßer sprach in einer stark besuchten Ver¬

sammlung des Hansabundes in Stuttgart über das Thema
„Was bedeutet der wirtschaftliche Grundsatz : Jedem das
Seine ." Er zeigte , wie der Hansabund bisher diesen Grund¬
satz der mittleren Linie , eine Ausgleichung der Gegensätze,
verfolgte und in einer Reihe von Fragen auch bereits durch¬
gesetzt habe . Er verlangte die Reform des preußi¬
schen Wahlrechts  in der Aufrichtung der direkten
und geheimen Wahl und erklärte weiter , daß der Hansabund
bereit sei zu gemeinsamer Arbeit auch mit gegnerischen
Parteien , aber unter der Voraussetzung , daß ihm nicht zu¬
gemutet werde , die mittlere Linie  aufzugeben . Diese
mittlere Linie schließe aber die Fühlung mit der bürger¬
lichen Linken  in sich, die zur Erhaltung der kulturellen
Errungenschaften und freiheitlichen Forderungen notwendig
sei. Zu einem Abbruch der dauernden Fühlung mit der
bürgerlichen Linken sei der Hansabund nicht zu haben.
(Beifall ) . Er vertrete die Sammlung der bür¬
gerlichen Elemente  gegenüber der Agrardemagogie,
die allein von dem Hansabund betrieben werde . Bisher
sei lediglich eine Sammlung der rechtsstehenden Elemente
wie in dem sogenannten Kartell der schaffenden Stände
versucht worden , das zugleich gerichtet sei gegen gewisse
soziale und andere Forderungen der nicht rechtsstehenden
Elemente des deutschen Bürgertums.

Für eine einseitige Sammlung bestimmter Richtungen
gegen die Sozialdemokratie  gebe es keine bessere
Propaganda , als der würdelose , maßlose Ton der Sozial¬
demokratie , wie jetzt wieder beim Schluß des Reichstages.
Wenn sich heute die Sozialdemokratie , nachdem sie eine
der größten Parteien geworden sei, noch nicht offen und
rückhaitslos auf den Boden der heutigen Staatsordnung
stelle, wenn sie auch heute noch nicht zu einer aus natio¬
nalem Boden stehenden Arbeiterpartei werde , dann könne
allerdings allein durch ihre Schuld die Sammlung aller

bürgerlichen Parteien akut werden . Zu dieser Sammlung
müßten wenigstens zwei Vorbedingungen erfüllt werden.
Einmal müsse klar gezeigt werden , daß nicht Ausnahme-
gesetze verlangt werden , sür die der Hansabund nicht zu
haben sei, und der Kampf müsse so geführt werden , daß
die Ursachen der Unzufriedenheit beseitigt werden durch eine
gerechte allgemeine und Wirtschaftspolitik . Es müsse der
Versuch gemacht werden , auch die Sozialdemokratie in der
Staats - und Kommunaloerwallung zu aktiver Mitarbeit
heranzuziehen , damit sie durchdrungen werde von dem
Staats - und Derantwortlichkeitsgesühl . Sei dieses Programm
des Kampfes sestgelegt , dann müßten euch Garantien
gegeben werden für die Politik , die noch errungenem Siege
eingeschlogsn werde . Es müßten Garantien für die Er¬
füllung der Minimalforderungen des Hansabundes gegeben
werden , nicht daß wie beim Bülowblock der schwächere
Teil auf Gnadengeschenke und schwächliche Konzessionen
angewiesen sei, und die Staatsleitung müsse völlige Parität
beobachten . Mit einem Appell an die Mitarbeit der Frauen
und der Jugend schloß der Redner , dem der Vorsitzende
des Hansabundes Fabrikant Hirth (Cannstatt ) unter stür¬
mischer Zustimmung der Versammlung dankte.

Die Vorgänge in Albanien.
Im Gegensatz zu der englischen , französischen und ita¬

lienischen Presse haben die Wiener Blätter eigentlich sehr
wenig Originalnachrichten aus Albanien.  So ist man
in der Beurteilung der dortigen Vorgänge auf die amtlichen
Auskünfte angewiesen , die aber auch zuverlässiger und weniger
sensationell sind als auswärtige Meldungen . So ist bei¬
spielsweise die Nachricht der „Agenz 'a Stefani " , daß die
Aufständischen  die Stadt Tirana  besetzt hätten,
insofern irreführend , als sie dort schon vier Tage stehen und
Tirana ja der Sitz der Familie Essad Paschas ist und von
dort aus der Aufstand ausgegangen ist. Ein wenig er¬
staunt ist man in Wien über die Stimmen der italieni¬
sch e n P r e s s e, die Mißtrauen und Eifersucht gegen Oester¬
reich-Ungarn verraten , während bisher alle Schritte Alba¬
niens einvrrständlich zwischen der österreichisch-ungarischen
und der italienischen Regierung getan worden sind . Die
Verhaftung Essad Paschas gehört allerdings nicht dazu,
weil der Fürst hier selbständig vorgegangen ist. Aber in
Italien müßte man doch froh sein, daß ein gefährliches In¬
strument . das am ehesten die Konsolidierung Albaniens hätte
hindern können , unschädlich gemacht wurde.

Die schon in den ersten Tagen des Dramas von Du¬
razzo bemerkte Tendenz in der Berichterstattung mancher
italienischer Blätter , aus den albanischen Vorfällen eine
italienisch - österreichische Rivalität  zu kon¬
struieren , erfährt durch Telegramme in der „Tribuns " und
im „Giornale d'Italia " , die unter Vermeidung der albani-
scheu Zensur über Brindisi geleitet sind , eine auffallende
Verstärkung . Die italienischen Journalisten in Durczzo
geben in ihren gezeichneten Telegrammen offenbar mißtraui¬
sche Stimmungen und Vermutungen der dortigen italieni¬

schen Kolonie wieder , die in dem Handstreich gegen Essad
eine gemeinsame Arbeit derholländischenOfsiziere
mit der österreichischen Politik  unter Umgehung
Italiens sehen . Diese Ausfassung hat in Rom zum Teil
Glauben gesunden und ist geeignet , in das Verhältnis Ita¬
liens zu Oesterreich einen neuen Giftstoff zu tragen , obwohl
urteilsfähige Leser sich sagen müssen , daß in jenen Be¬
richten sich lediglich das aufgeregte Milieu der Adrialänder
spiegelt.

Aus Tirana wird über die Vorgänge in Albanien
gemeldet : Ein Teil der Familie Top tani,  die gegen
Essad Pascha war , ist von den Aufständischen in Tirana
umzingelt worden . In Suker , nördlich von Schiak , gab
es scharfe Kämpfe  mit den Aufständischen . Nach
Schiak und Tirana sind 300 Freiwillige , vier Maschinen¬
gewehre und zwei Geschütze unter der Leitung holländischer
Offiziere ubgegangcn , um dort die Ruhe wiederherzustellen.
Aus Athen kommt die Nachricht , daß 250 Mann des
griechischen Infanterie -Regiments Lamia mit acht Unteroffi¬
zieren , einem Leutnant und einem Oberleutnant ihre Gar¬
nison verließen und den Kapitän eines Dampfers nötigten,
sie vom Hasen und Slyiis nach Lpirus zu fahren , um sich
den aufständischen Epiroten anzuschließen . Die griechische
Regierung ordnete an , die Drehbrücke über den Euripus
bei Chalkis nicht zu öffnen und entsandte einen Torpedo-
jäger , um die Deserteure abzufangen . Unter den bei der
Haussuchung in der Wohnung Essad Paschas beschlagnahm¬
ten zwei Paketen befand sich auch ein von Essad Pascha
eigenhändig geschriebener Brief , der einen Befehl an eine
albanische Bande enthält , gegen Durazzo oorzurücken und
weiterhin ein vollkommen ausgearbeiteter Frldzugsplan zur
Organisation eines Aufstandes in Skutari gegen die Re¬
gierung des Prinzen Wilhelm.

r Durazzo , 24 . Mai . Infolge des drohenden An¬
griffes der Aufständischen auf Durazzo haben sich der
Fürst , die Fürstin und ihr Gefolge an Bord des italienischen
Kriegschiffes Misurata begeben.

Tagung-er ZmOenWanMnies.
x Stuttgart , 23 . Mai . Die erste öffentliche Bun¬

destagung des Iungdeutschlandbundes fand gestern unter
dem Vorsitz der Generalfeldmarschalls Freiherrn von der
Goltz in dem mit den Wappen der deutschen Bundesstaaten
hübsch geschmückten Saale der Liederhalle statt . Freiherr
von der Goltz eröffnete die Tagung mit einem Heil auf
Kaiser und König , woraus an den Kaiser und die deutschen
Bundesfüisten Bcgrüßungstelegramme gesandt wurden . Im
Namen der württ . Skaatsregierung begrüßte Ministerpräsi¬
dent Dr . v . Weizsäcker  die Versammlung . Daß die
württ . Staatsregierung die Ziele des Bundes vollständig
billige , brauche er nicht besonders zu betonen . Die Ent¬
wicklung des Bundes spreche mehr sür ihn als die beredt¬
sten Worte . Der Bund Habs von vornherein als Bürge

Me deutsche Werbbnnd-Ausftelluugi« Köln.
(irr Li», «ud Zweck»er Ausstellung. — Hie laudschsstliche

stagr. - Sir Saute«. — « alrrischr Reffe.)
Bor kurzem wurde die großartige ^ Beranstallung . dieder Deutsche Werkbund gemeinsam mit der Stadt Köln

als Offenbarung neuer Schönheit  ins Leben
ries, feierlich eröffnet . Die deutsche Werkdund -Ausstellung
bekundet den tzochstand der nationalen Arbeit auf dem
Gebiete der künstlerisch befruchteten Industrie und des neu-
belebten Handwerks . Aus der Verworrenheit der Formen¬
sprache und der Absonderlichkeit der Farbengebung , die in
den vergangenen Jahrzehnten da « Kunstgewerbe kenn-
zeichneten , ist ei« neuzeitliches Geschmacksideal entstanden.
Es betrifft das zweckooll Schöne , das Sinngemäße , das
Materialechte . Verpönt sei in Zukunft jene Arbeit , die den
Zweck eines Gegenstandes unter Schnörkeln verbirgt und
Dokumente verirrter Phantasie schafft, wie wir sie z. B.
beim Jugendstil beklagen mußten . Auch die Zeiten jener
Materialtäuschung sollen vorüber sein, die (unter Verken¬
nung , daß auch das Einfache , Schlichte beste Wirkungen
auslösen kann , wenn es wahr dargestellt wird ) nach Wesens-
fremden protzigen Effekten strebte . Die Erneuerung der
G ?setze für Handwerk und Industrie geht von der Kunst
ans . die Borbilder schafft und dem technischen Hersteller
Ratschläge gibt . Bor ollem ist zu bedenken , daß die in

Gritschen Werkbund -Ausstcllung dargestellten Ziele
nicht etwa nur Luxusdinge , sondern namentlich Gegenstände

des alltäglichen Gebrauchs betreffen . Diese Ziele erstrecken
sich also weit in das bürgerliche Leben hinein.

Ehe wir Nähere » Über die hier gelösten Aufgaben
sagen , mögen einige Worte dem äußeren Bilde der wür¬
digen und zugleich festlich heiteren Hallcnstadt gewidmet
sein, die jetzt das rechie Rheinufer säumt . Kaum jemals
hat ein schöneres Gelände für Ausstellungen gedient , als
es jetzt in der rheinischen Metropole geschieht. Wenn auch
die Weltausstellung in ter alten piemowesischen Königsstadt
Turin vor wenigen Jahren durch ihre Loge am Po ent¬
zückte, so bleibt doch der Blick auf den Rhein , aus die
Hohenzollernbrücke und die turmreiche ehrwürdige Stadt
Köln unvergleichlich I Hier der gewaltige Dom , der Pracht¬
bau der Gotik , als Zeugnis mitlelalterischer Architekturblüte,
dort der majestätische schiffbtteble Strom , der lebendigen
Verkehr ermöglicht , — dort die Riesenbrücke mit ihren
zyklopischen Türmen und kühnen Eisenbögen als Wunder¬
werk neuzeitlicher Technik und Sinnbild der Kraft , — alles
dies umfaßt ein einziger Blick von der Ausstellung . Wo¬
hin man in ihrem Bereich auch sich wenden mag , immer
stellt sich eine großgedachte Perspektive und die Stadt-
silhoucrte als gewaltiger Prospekt dar , — oft verbrämt mit
frühllngsfrischen Gartenanlagen und den Weidenwäldchen
am Rheinangcr , die mit ihrem knorrigen Geäst an Oliven¬
haine mahnen.

Alle Bauten zeichnen sich durch edle Architektur aus,
die zum Teil exotische Motive verwettet , immer aber streng
den Wert betont . In ihrer kffuen Uebersichtltchkeit und in
der Gruppierung der verschiedenen Paläste nach ge'chickl

gekreuzten Achsen kommt eine in sich selbst ruhende Schön¬
heit und Würde reizvoll zum Ausdruck . Zur Bequemlich¬
keit der Besucher dient eine Kleinbahn , die alle Teile der
ausgedehnten Anlage verbindet . Eine Stadt sür sich, die
rechts vor dem Hauptportal mit bunten Giebeln und Fas¬
saden (zum Teil antikisierend ) malerisch sich ausdreitct , ist
das Bergnügungsviertel . Das Kennzeichnende an den hier
errichteten Bauten ist die Gediegenheit und der SM der
Dekoration , der dem Geiste des Deutschen Wcrkbundes
entspricht . Das Hauptportal der Ausstellung mit brücken-
artigem Uebergange eröffnet einen interessanten Blick auf das
Glashaus mit der von Betonrippen tu reizender Verflechtung
gebildeten Kuppel . Zur Linken berichtet das Kölner Haus
über die Entwicklung der schönen Rheinstadt , zur Rechten
erhebt sich die Berkehrshalle . Der Blick nach dem vor
hohen Baumkiilissen sich abhebrnden Teehaus , einem
Terrassenbau mit Säulenstellungen , oblongem Mitteltrakt
und klassischen Attiken ist Überaus stimmungsvoll . Zumal,
wenn die Fontäne ihre Silbcrperlen in das Becken ver¬
streut , erscheint diese« tcmpelhaste und doch elegante Lust¬
schlößchen als Kostbares Bild . Wertvolle Einprägungen
gibt die Farbenschau , die nach Pros . Denekens Idee das
harmonische Farbenspiel der Natur zeigt und dessen Nutz¬
anwendung sür Kunst , Handwerk und Kleidermode predigt.
Großstädtisch charaktervoll präsentiert sich die Ladenstraße,
eine Doppel -Arbadenreihe . in der glänzende Schaufenster
moderne Dekorationskunst darstellen . Neben dem öster¬
reichischen Pavillon mündet dieser Straßenzug auf einen
herrlichen Platz aus . an dem sich das Festhaus erhebt.



seines Gedeihens einen Namen gehabt, der in aller Mund
sei: den Namen Freiherr von der Goltz. Die Gründung
des Bundes sei einer nationalen Notwendigkeit entsprungen.
Bom staatlichen Standpunkte aus spreche er den zahlreichen
opferfreudigen und selbstlosen Mitarbeitern des Bundes
herzlichsten und aufrichtigsten Dank aus. Die Alten könn¬
ten nicht hinausmarschieren mit Iungdeutschland, aber ihr
ganzes Herz sei bei Iungdeutschland. Er schloß mit dem
Rufe: Wohlauf zu weiterem kräftigem Iugendtum! Der
preußische Gesandteo. Belo  w-R utzau  hielt im Namen
des Reichskanzlers und des Staatssekretärs des Auswär¬
tigen Amtes eine Ansprache, in der er betonte, daß in den
letzten2 Jahren von Iungdeutschland ein bedeutendes Stück
patriotischer Arbeit geleistet worden sei. Geheimrat Hor¬
nin  g überbrachte die Wünsche des Staatsministers Delbrück
und betonte, die Reichsregierung habe die Gründung des
Iungdeutschlandbundes mit Freude begrüßt. Die Tätigkeit
des Bundes bewege sich aus einem für die Zukunft des
Reichs überaus wichtigen Gebiete. Weitere Begrüßungs¬
ansprachen hielten Oberstv. Haldenwang  im Namen
des württ. Kriegsministeriums, Geh. Oberregierungsrat v.
Hintze im Namen des preußischen Staatsministeriums
und Major Karwieseim  Namen de« preußischen Kriegs-
ministeriums. Der Vorsitzende des württ. Landesverbands,
Pros. Lachenmaier,  konnte eine Vertiefung der Arbeit
des Bundes im letzten Jahre seststellen. Prof. Dr. Fu ch s,
der Rektor der Universität Tübingen, begrüßte im Namen
der deutschen Universitäten das Bestreben des Bundes zur
Ertüchtigung der Jugend mit lebhafter Sympathie. Weiter
sprachen im Namen der nationalen Vereine Württembergs
Pros. Dr. Reihten,  im Namen des Württ. Kriegerbun¬
des Baurat Dobel  und im Namen des Schwarzwald¬
vereins und des Gustav Jäger-Vereins Prof. Dr. Endriß.
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz hielt sodann
einen von warmer Begeisterung für die Iunqdeutschlandsache
getragenen Dortrag über das Wirken des Iungdeutschland¬
bundes. Er wies darauf hin, daß der Bund nunmehr
745 000 Jugendliche unter seinen Fahnen vereinige. 68000
seien durch Neugründungen gewonnen worden. Bon den
18 700 erwachsenen Führern gehörten 2867 der Deut¬
schen Turnerschaft an ; 4447 gehören der Armee an.
Mit Dank gedachte der Redner der lebhaften Unter¬
stützung durch die deutsche Lehrerschaft, die kon¬
fessionellen Vereine und die Deutsche Turnerschast.
Zweck und Ziel des Iungdeutschlandbundes seien die allge¬
meine harmonische Durchbildung von Körper und Geist an
den HeranwachsendenGenerationen. Der Bund sei keines¬
wegs einseitig militärisch. Auf die einigende Wirkung des
Bundes zwischen hoch und nieder, arm und reich sei der
höchste Wert zu legen. Endziel des Bundes müsse sein,
die ganze deutsche Jugend wehrhaft zu machen, lebenstüchtig
und kriegstüchtig. Er müsse dahin gestrebt werden, daß
die Leibesübungen und Körperertüchtigungfür die ganze
deutsche Jugend obligatorisch gemacht werde. Der Bund
arbeite für Deutschland, für Kaiser und Reich, nicht für
eine kosmopolitische Weltoerbesserung. Der Redner ging
sodann auf verschiedene gegen den Iungdeutschlandbund er¬
hobene Borwürse des näheren ein. Es sei beschlossen wor¬
den, daß alle gemeinsamen Hebungen ohne Waffen stattfin¬
den, damit die Bewegung sich nicht veräußerliche und ver¬
flache. Gegenüber dem Vorwurf, daß der Iungdeutschland¬
bund eine Kriegsgefahr herbeisühre, betonte Freiherr von
der Goltzu. a., daß eine solche Gefahr im Betreiben der
Friedensgesevschaft liege. Was diese anstrebe, werde im
Auslands falsch verstanden. Die Friedensgesellschaften soll¬
ten doch immer wieder betonen, daß das deutsche Volk
wenn Not am Mann ist auch kriegerisch sei. Deutschland
werde im Verkehr mit den Völkern am besten tun, wenn
es stets offen, ehrlich und verträglich sei, aber zugleich immer
zeige, daß es auch die Gefahr nicht scheue. Dies ist auch
der Geist, in dem der Iungdeutschlandbund auf die ihm
anverlraute Jugend etnwiike. Der Bortrag wurde mit leb¬
haftem Interesse ausgenommen. Es folgten noch Vorträge
von Prof. Kaup -München über fördernde und hemmende

Beherrschend steht die in vornehmen Linien gehaltene Haupt-
Halle dem Rheine gegenüber. In dem weitausgedehnten
Palaste wird Heerschau gehalten über deutsche Arbeit. Hier
kommt das Grundgesetz zur Geltung: das Ausgestellte hat
Qualität nach Material, Technik und Form. Es ward
erzeugt durch Gemeinsamkeit von Handwerk, Industrie
und Handel mit dem Künstler. Dieser Q ialitätsgedanke
in Verbindung mit schöpserifcher Phantasie äußert sichu. a.
auch bei der Formgestaltung des Automobils. Es ist eine
Freude, zu sehen, wie aus vernachlässigt gewesenen Ge¬
bieten neue Kräfte sich regen, z. B. bet der Schmiedekunst.
In den meisten Branchen wird die Maschinenarbeit keines¬
wegs ausgeschaltet, aber das Produkt erfährt eine sinn¬
gemäße Veredelung. Die Fortschritte der Technik werden
also voll ausoenutzt in Verknüpfung alter Vorbilder mit
neuen Ideen.

Ein besonderes Haus ist der Arbeit der Frau gewid¬
met, das wertvolle Ausschlüsse gibt. Das Theater, ein
massiver Bau, wird demnächst dazu betragen, wichtiges Gut
für die Schatzkammer der Erinnerung zu gewähren. Kurz
fei noch das Stadium und das Schwimmbecken erwähnt.
Ein Schau- und Lehrstück ersten Ranges ist das Nieder¬
rheinische Dorf, durchweg aus Backstein massiv errichtet.
Es umfaßt außer der reizenden Kirche mit schönem Innen¬
schmuck ein Mustergehöft und den am brunnenverzierten
Dorsplatz gebauten Gasthof. Dort wird dem rheinischen
Humor eine willkommene Stätte bereitet. Der angrenzende
Auenplan am Rheinesslrande ist ein Tummelplatz für das
Volk, wie er nicht besser gedacht werden kann.

Einflüsse auf dis körperliche Entwicklung Jugendlicher, von
Generalsekretär Diem -Berlin über die olympischen Spiele
und von Prof. Lachenmaier - Stuttgart  über das Zu¬
sammenwirken der Deutschen Turnerschast mit dem Jung-
deutschlandbunde.

Der Iungdeutschlandbund setzte Samstagoormittag die
Vorträge fort. Lehrer Schirrmann(Altona) sprach über
Iugendwandcrn und Jugendherbergen. Er gab Ratschläge
über die Art, wie die Iugendwanderungen gepflogen wer¬
den sollten, schilderte sodann die Entwicklung des Iugend-
herdergenwesens und forderte zum Schluffe alle Freunde
des Iugendwanderns zu dessen Unterstützung auf. Ober¬
bürgermeister Dominikus(Schöneberg) referierte über die
Frage: . Wie können die Kommunalverwaltungen der
nationalen Jugendpflege die Schaffung von Jugendheimen
und Wanderherbergen ermöglichen?" Er zeigte an den
Beispielen, des Landheims in Schöneberg, das auch als
Ferienheim dient, wie die Kommunen die Ausgabe lösen,
bei Mangel an derartigen Einrichtungen auf dem Lande
Jugendheime zu errichten. Frhr. v. d. Goltz erklärte zu
den beiden Referaten, daß der Bund dem Wandern eine
große Bedeutung zuerkenne. Die Gründung von Iugend-
hcimen werde jedoch dadurch erschwert, daß sie meist zu
üppig eingerichtet würden. Die Bundesleitung wünscht
lebhaft, an der Schaffung von Landhcimen milzuwirken,
aber die Mittel seien knapp. Es werde wohl möglich sein,
in den nächsten Jahren 20000 Mark zur Verfügung zu
stellen. Schließlich berichtete Oberleutnant Hoff (Stuttgart)
über die Entwicklung des Iungdeutschlandbundes in Würt¬
temberg. An die Tagung schlossen sich am Samstag und
Sonntag noch Vorführungen und Geländeübungen.

r Das Befinden des Abg. Betz. Die Krankheit
des Abgeordneten und Eemeinderats Karl Betz  hat sich
in den letzten Tagen derart verschlimmert, daß das Schlimmste
befürchtet werden muß. Es handelt sich um eine Reihe
von Schlaganfällen von so schwerer Art, daß, wenn ein
Auskommen erhofft werden darf, mit einer Wiederaufnahme
seiner öffentlichen Arbeiten wohl nicht mehr gerechnet werdenkann.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 25. Mai 1S14.

Kouzertvortrag. Eine interessante Persönlichkeit
im heutigen Musikleben zeigte sich am gestrigen Sonntag
in der Aula des hiesigen Lehrerseminars: August Halm,
interessant deshalb, weil eine Anzahl Musikliebender mit
Heller Begeisterung für ihn durch Feuer und Flamme gehen,
während der größere Teil sich nicht allein gleichgültig ver¬
hält, sondern sich entschieden gegen ihn wendet. Halm,
welcher in seinem Konzerlvortrag einleitend in kurzen Um¬
rissen feine Theorien klarzulegen oe>suchte, hält sich fest an
den beiden Herren Bach und Bruckner und glaubt bestimmt,
daß bei den Musikliebenden von heutzutage das Verlangen
nach einer neuen Musik vorhanden sei. Er meint nun
in der Durchbildung und Ausgestaltung der Form
die Rich linien für eine neue Musik entdeckt zu haben.
Das Suchen nach einem Idealbild sollte bestimmend für
den Künstler sein. Der Dualismus in der Musik habe
nur zur Zerklüftung geführt; die Rückkehr zum Monismus
in der Kunst, wie sie in Bachs Werken sich offenbart, sei
zur Notwendigkeit geworden. Bei Bach finde man auch
die größere Kraft der thematischen Kunst, die heute einfluß¬
reich sein müßte. Selbstverständlichsoll der Gewinn, den
die bisherige Aera gebracht hat. nicht preisgegcben werden,
vor allem nicht der Gewinn, den Organistenheit in derHarmonik,
welche ihren vorläufigen Gipfel in der Chromatik von Bruckner
habe. Ob nun gerade August Halm der berufene Führer
für „eine neue Musik" ist, scheint mir zweifelhaft; vielmehr
glaube ich, daß er eher der „Prediger in der Wüste" sein
könnte. Der Konzertvortrag war aber mit nichien ein Experiment.
Es wäre erfreulich, wenn man August Halm recht öfter

Der witzige Falschmünzer. Man schreibt der
„Franks. Ztg." aus Petersburg: In Tiflis tauchen seit
einiger Zeit beängstigend viele falsche Silberrubel aus, deren
Prägung recht gut und deren Legierung der staatlichen ganz
gleichwertig war. Man weiß, daß die Silbermünzen aller
Staaten gegenüber ihrem Nennwert erheblich weniger Edel-
metall enthalten, sodaß sich bei größeren Mengen die Prä¬
gung vollwertiger Felschmünzen sehr wohl lohnt. Der bis¬
her unauffindbare Künstler, der dem Staate Konkurrenz
macht, hat nun anscheinend eine neue„Auflage" in Verkehr
gebracht, denn in den letzten Togen wurden in einem der
Polizeireviere von Tiflis mehrere Silberrubel eingeliesert,
dle offensichtlich aus der nämlichen Werkstatt stammten.
Um den Rand, der bei den echten Rubeln die Aufschrift
„4 Solotnik 21 Lot reinen Silbers" in vertieften Buchsta¬
ben trägt, las man auf den Falschmünzen: Weshalb sind
unsere schlechter als eure?"

LS«« 0 Menschen i» einem Hanse. Gegen-
wärtig entsteht in Neuyork ein neues Haus, in dem nicht
weniger als 15000 Menschen Platz haben, also eine Menge,
die zur Bevölkerung eines ganz niedlichen Städtchens aus-
reichte. Es handelt sich um einen neuen Wolkenkratzer von
28 Stockwerken, der zwar nicht der höchste, aber dem
Raume nach der größte und bei einer Bausämme von 120
Millionen Mark wahrscheinlich der teuerste ist. Vor etwa
zwei Jahren ist das „Equitable-Building" abgebrannt;
dieser Tage ist auf dem gleichen Platze der Grundstein zu
dem neuen Equitable-Building gelegt worden, und am 15.
März des folgenden Jahres soll das „größte Geschäftshaus
der Welt", wie dle Amerikaner es stolz nennen, vertragsmäßig

wieder hier begrüßen könnte. Man wird gut tun. sich
weitgehend mit den Theorien August Halms zu befassen,
wenn man ein klares Bild über ihn haben will. Als Theo^
retiker hat er sich ohne Zweifel weithin bekannt gemacht,
und als Theoretiker Lberwiegt er den Komponisten! Er^
freulicherweise konnte man als Beispiele einige Werke des
Künstlers hören, so Präludium und Fuge in fis, Prälu¬
dium und Fuge in c-moll, eine Pastorale und kleine Ba¬
gatellen, welche sicherlich am meisten Anklang fanden. Zu-
letzt bot er eine Sinfonie für Streichorchester, bestehend aus
einem Scherzo, Andante und einer freien Fuge. Das Publi¬
kum zeigte sich sehr dankbar für diese Darbietungen. U. Dsed.

Aufnahmeprüfung für die Lehrerseminare. Im
Juli d. I . wird für diejenigen Schüler, die nicht zur Früh¬
jahrsprüfung zugklaffen worden sind, die Aufnahmeprüfung
für die Lehrerseminare in Hellbronn und Nagold, sowie
für die Lehrerbildungsanstalt in Backnang adgeholten wer¬
den. Der schriftliche Teil findet am 1. und 2. Juli, der
mündliche Teil am Lehrerseminar in Heilbronn am 20. Juli
und den folgenden Tagen statt. Nachträgliche Gesuche um
Zulassung sind bis spätestens1. Juni oorzulegen.

4 . Staatslotterie . S. Klaffe. IS . Ziehungstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 5000 auf Nr.
218 730; 3000 aus Nr. 174 469, 175 574, 177 754,
186 219; 1000 ^ aus Nr. 174 294. 175 036, 175 939,
181235, 182 704, 183 683. 186 964, 188 001, 200917;
500 ^ aus Nr. 31855, 175 209. 175 649, 176 416.
176 977. 177 035. 183 501, 184 287, 186 961, 187 469.
188 006. Außerdem 220 Gewinne zu 240 (Ohne
Gewähr.)

Die Bl «tla«splage. Nach einer Reihe von Mit¬
teilungen der Oberamtsbaumwarte tritt die Blutlausplage
mancherorts im laufenden Jahr wieder stark auf. Die an
der Rinde junger und mittlerer Apfelbäume austretende
Blattlaus steht üngeslügelt honiggelb, geflügelt schwarz aus,
ist mit weißer, flockiger Wolle bedeckt und gibt beim Zer¬
drücken einen blutroten Fleck. Der Stich verursacht krebs¬
artige Entartung der Pflanzen, weshalb eine nachdrückliche
Bekämpfung des Schädlings nötig ist. Die Bekämpfung
erfolgt durch Adbürsten mit Kalkmilch. Uebrigens hat die
Zentralstelle durch die Oberämter entsprechende Belehrungen
ins Land hinausgegeben. _

-I- Altensteig. Der Schwarzwald-Bienenzüchteroerein
hielt am Sonntag hier in der „Linde" eine Versammlung
ab, die trotz der ungünstigen Witterung gut besucht war.
Ein Vortrag von Hauptlehrer Waldenmaier  in
Egenhausen beschäftigte sich mit der „Verbesserung der
Bienenweide", der namentlich den Landwirten im Anbau
von Futterpflanzen wichtige Winke gab. Der Zucker zur
Ueberwinterung soll bis Mitte August bezogen werden,
vorherige Lieferung will im Interesse der Bienenzüchter
vermieden werden. Da der Nagolder Oberamtsbezirk sich
an der hygienischen Ausstellung tn Stuttgart durch Photo¬
graphien seiner Luftkurorte beteiligt und unter diesen auch
auf den „Tannenhonig" hingewiesen ist, wird angeregt,
daß die beiden Bierunzüchteroereinedes Bezirks auf
der Ausstellung Reklamekarten oder Zettel für diesen
Honig auslegen lassen sollten. Bei guter Honigernte,
die allerdings durch die ungünstige Witterung in der ersten
Hälfte des Mai stark in Frage gestellt ist, foll die Honig»
verkaufs-Vermittlungsstelle in Stuttgart in Anspruch ge¬
nommen werden, um einen anständigen Preis zu erzielen.
Die Mitglieder verpflichteten sich zur Verwendung der vom
Landesvcrein empfohlenen Schutzetiketten und Bänder.

-1- Alte«steig. Am Samstagnachmittag nach3 Uhr
ging ein heftiges Gewitter über unsere Gegend nieder, das
uns Hagelschlag brachte, zum Glück von kurzer Dauer.
Die Schloffen erreichten Haselnußgröße, nennenswerter Scha¬
den wurde aber nicht verursacht, weil die Apfelbäume schon
im Abdlühen sind.

ss Rohrdorf . Die für Sonntag hier anberaumte
Turnwartsversammlung der Turnvereine
des oberen Nagoldgaues  war leider durch das
fertig sein. Selbstverständlich ist für eine „Bevölkerung"
von 15000 Köpfen die Berkehrsfrage außerordentlich wichtig.
Die tägliche„Ein- und Auswanderung" muß sehr rasch
vonstatten gehen, und daher sorgen 48 große Auszüge für
den Verkehr, die in sechs Abteilungen aus die 40 Ar, die
die das Gebäude bedeckt, verteilt sind. Ihre Arbeitsweise
ist folgendermaßen: eine Gruppe vo» acht versorgt die
ersten zehn Geschosse, eine zweite Gruppe hält erst im elften
Geschosse und den folgenden bis zum achtzehnten Stocke
an, fo geht es weiter, und nur eine ganz geringe Anzahl,
gewissermaßen die Bummelzüge, halten in allen Stockwerken.
Bemerkenswert ist in diesem Bau ferner ein Krankenhaus,
das ein eigenes Operationszimmer enthält und auch für die
längere Aufnahme einiger Kranker eingerichtet ist.

Wetterkarmeu. „Denke Dir. Else, während meines
ganzen Urlaubs hat es geregnet. Ich war froh, daß ich
zu Hause im Trockenen saß." — „Tröste Dich, Onkel,
unsere Badereffe in's Gebirge ist auch zu Wasser geworden,
weil Papa so auf dem Trockenen saß."

Ki« glücklicher Hatte. A. (in der Gesellschaft) :
„Darf ich Sie meiner Frau vorstellen, lieber Fr-mnd —
Sie haben ja wohl das Vergnügen, sie noch nicht zu
kennen?"

Trostreiche Aussicht. Tourist (stöhnend) : „Tausend
Meter müssen wir noch steigen, bevor wir an ein Wirtshaus
kommen?" — Führer: „Trösten Sie sich! Noch fünf¬
hundert Meier dann rufe ich durchs Sprachrohr. . . . nnd
zweihundert Meter kommt uns die Kellnerin mit dem Bicr
entgegen." (Flieg. Blätter.)



regnerische Wetter stark beeinträchtigt. Kurz nach2 Uhr
marschierten die Vertreter der Tauvereine unter Führung
des Gauturnwarts, Herrn Rtederer-Tbhausen. unter Trommel¬
klang hier ein. Dle Hebungen, die anfänglich aus unsrem
idyllisch gelegenen„Ställe" oorgenommen wurden, mußten
infolge des zunehmenden Regens abgebrochen und im
„Sonnensaal" fortgescht werden. Herr Gauturwart Niederer
leitete dieselben. Sie bestanden aus Freiübungen für die geplante
Sauturnsahrt nach Hichdmf, wie auch für das Stadionsturnen
in Stuttgart, sowie tn volkstümlichen Uebungen und Turner-
spielen. Vertreten waren die Vereine: Altensteig, Evhausen,
Haiterbach, Hochdms, Horb, Obertalheim, Nagold, Rohr-
do f, Untertalheim und Weitingen. Die Uebungen boten
manches interessante und dürften der Turnsache wieder neue
Gönner und Freunde zugesührt haben. Der edlen, deutschen
Turnerei auch unsererseits ein kräftiges„Gut Heil". — Um
5 Uhr zog mit klingendem Spiel die Stadtkapelle Nagold
hier ein, um in der „Sonne" ein Konzert zu geben. Die
einzelnen Musikstücke, worunter auch einige Turnerlieder,
fanden dankbare Aufnahme. Die tanzlustige Jugend be¬
nutzte soweit möglich die Gelegenheit,um der Kunst Terpsicho-
res zu huldigen.

Aus - eu Rachbarbezirken
Gärtriuge«. Bei dem am Sonntag hier abgehaltenen

Wettgesang des Bezirkssängerbundes Herrenderg kamen
folgende Preise zur Verteilung. Abt. I (Niederer Bolks-
gesang). la Preis Liederkranz Bondos mit 5l Punkten,
Id Pr . Gesangverein Eintracht Haslach mit 50 P , lb Pr.
Militärgesangverein Oberjefingen mit 47P ., IIa Pr . Lieder-
Kranz Poltringen mit 40 P ., IIb Pr . Gesang- u. Militär-
verein Affstätt mit 37P ., IIe Pr . Frohsinn Kuppingm mit
33 P . Abt. II (Höherer Volkrgrsang). Ia Preis Sänger¬
kranz Gärtringen mit 52 Punk en, Ib Pr . Gesangverein
Nufringen mit 47 P ., II» Pr . Liederkranz Oberndorf
mit 36 P.

r Liebeuzell. Dem wildromantischen Monbachtal
stehen Massenbesuche in Aussicht. Am 7. Juni kommt der
Odenwoldklub Mannheim-Ludwigshafen mit über 500 Per¬
sonen mit Sonderzug und wandert ad Station Monbach
durchs Tal hinauf und durch den Hochwald bis Hirsau
und Teinach. Für den gleichen Tag ist die Ortsgruppe
Karlsruhe des Alboereins— einige Hundert Mitglieder—
angesagt, die als Endziel Liebenzell haben.

Neuenbürg. Der neugewählte Schultheiß der Ge¬
meinde Engelsbrand , Herr Schultycißrnamtsassistent Karl
Lehmann  von Obertürkheim, wurde am Mittwoch in
sein Amt eingesetzt. Dadurch hat nun die Gemeinde den
ersten Fachmann an ihrer Spitze.

r Stuttgart . (Spielplan der Kgl . Hof¬
theater .) Großes Haus:  Montag 25.5. Das Winter-
Märchen(8), Dienstag 265. dritter Festspiel-Abend: Hamlet
(7 1/2), Mittwoch 27.5. vierter Festspiel-Abend: neu ein-
studiert: Falstaff (8), Donnerstag 285. Jedermann(8),
Freitag 29.5. Tristan und Isolde (6), Samstag 30.5. Vor¬
stellung zu Einheitspreisen(nur für Vereine) Egmont(7^ ).
Sonntag 31.5. Pursifal (4), Montag 16. Tiefland(8).
Kleines Haus:  Montag 25.5. zweiter Festspielabend:
Don Juan (Forsell) (7V2), Dienstag 26.5. Das Glöckchen
des Eremiten(8), Mittwoch 27.5. Pygmalion(8), Don¬
nerstag 28.5. fünfter Festspielabend: der Barbierv. Sevilla
(Forsell) (8), Freitag 29.5. s'chster Festspielabend: zum
erstenmal„Brand" tn 5 Akten von Ibsen (7), Samstag
30.5. Der liebe Augustin(8), Sonntag 31.5. zum erstenmal
wiederholt: Brand (7), Montag 1.6. Pygmalion(8).

r Oberudorf . Im benachbarten Aistaig  renom¬
mierte ein älterer Arbeiter in einer Wirtschaft mit einem
Revolver und warf ihn auf den Tisch. Dabei ging ein
Schuß los. Die Kugel ging einem Nebensitzenden in die
rechte Hand, wo sie stecken blieb. Wahrscheinlich ryuß der
Zeigefinger abgenommen werden.

r Gchramberg. Die seit längerer Zeit in Aussicht
gestellte Prüfung der Helferinnen vom Roten Kreuz durch
die Landesmutter fand am Freitag statt. Die Königin traf
um Vs2 Uhr mit ihrem Gefolge im Auto hier ein und stieg
im gräflichen Schlosse ab. Um Uhr fuhr die Königin
beim Rathaus vor und nahm im großen Sitzungssaal die
Prüfung ab, die sehr zur Zufriedenheit ausfiel. Hierauf
besichtigte die Königin das Schloßgut Berneck und trat um
5 Uhr die Rückfahrt nach Stuttgart an.

p Mühlacker. Der größte württembergische Verband
der Eisenbahn, und Dampsschiffahrtsunterbeamten, sog. alter
Verband, hält seine diesjährige Generalversammlung am
Samstag, 11. Juli hier ab.

r Trossiuge«. Am 6. und 7. Juni findet hier das
9. Liedersest des württ. Schwarzwaldgausängerbundes, dem
53 Gesangvereine mit 2200 Sänger angehör.n, statt. Preis¬
richter sind Professor Graf -Ulm,  Musikdirektor Koch-
Stuttgart und SeminaroberlehrerS chä sf er-Heilbronn.

r Gmünd . Drei schulpflichtige Knaben in Bartholomä
hielten eine„Schießübung" ab. Plötzlich versagte die Waffe,
als aber der unerfahrene Schütze das Terzerol untersuchte,
ging der Schuß los, und die Kugel traf einen seiner Kame¬
raden in den Oberschenkel. Der Verletzte mußte zur Ope¬
ration ins hiesige Krankenhaus überführt werden.

sp. Heilbron «. Am Himmelfahrtsfest hielt der
Süddeutsche evangelische Iünglingsbund sein5. Landes-
posaunensest in Heilbronn  ab . Begünstigt vom
herrlichsten Maiwetter nahm die ganze Veranstaltung einen
erhebenden Verlaus. Bon überall her aus den verschiedenen
Iünglingsvereinen des Landes waren die Posaunenbläser
und sonstige Dereinsmitqkieder herbeigekommen, darunter
auch der Nag old er Iünglingsoerein. Um 11 Uhr fand
in der großen Kilianskirche die Hauptprobe mit dem über

350 Bläser zählenden Posaunenchor statt. Nachmittags
2 Uhr begann das eigentliche Fest mit einem Gottesdienst
in der überfüllten Kilianskirche, Stadtpfarrer Weitbrecht-
Heilbronn begrüßte die Festoersammlung im Namen der
Kirchengemeinde Heilbronn, Stadtpfarrer Lauxmann-
Zuffenhausen hielt die packende, zu Herzen gehende Fcst-
predtgt. Das Schlußwort sprach der Bundesoorsitzende
Stadtpfaner Heim - Stuttgart. Unmittelbar nach dem
Gottesdienst fand Platzdlasen auf dem Marktplatz statt.
Anschließend daran war eine Nachfeier im Harmoniegarten.

p Heilbronu . Der Lokomotivführer Eugen Matt
ist in der Nähe der Station Sülzbach von der Maschine
des Eilzugs Heilbronn-Cratlsheim abgestürzt. Er wurde
so schwer verletzt, daß er kurz daraus starb.

p Heidenheim. In Schnaitheim ist das Anwesen
des Bauern Wilhelm Kraft vollständig niedergebrannt.
Die Bewohner konnten sich nur mit Mühe reiten. Das
Mobiliar fiel den Flammen vollständig zum Opfer. Brand¬
stiftung ist wahrscheinlich.

x Friedrichshafen . Das Zeppelinluftschiff„Sachsen"
ist, wie bereits kurz gemeldet, einer gründlichen Durchsicht
unterzogen und der Schiffskörper durch Einbau eines
Ballonerts mitschifss um 8 Meter verlängert worden. Die
dadurch gewonnene Nutzlast beträgt etwa 1200 Kilogramm,
sodaß das Luftschiff imstande ist, außer den für eine 6stün-
dige Fahrt bemessenen Betriebsstoff- und Wasserballast bis
zu 60 Personen einschließlich der Besatzung an Bord zu
führen. Außerdem wurde durch den Einbau die Eigenge¬
schwindigkeit der „Sachsen" von 18 aus 21 Sekunden-
Mster erhöht. Die Passagierkabine, die jetzt mehr nach
hinten verlegt erscheint, hat keine Aenderung erfahren.

Vermischte Nachrichten.
Das «eue Stadion.

r Stuttgart , 24. Mai. Heute wurde auf dem
Cannstatter Wasen das Stuttgarter Stadion eröffnet. Um
3 Uhr vormittags begannen bereits die Auswahlwettkämpfe
in Leichtathletik. Die eigentliche Eröffnung wurde mit
einem Fußballwettspiel zwischen der englischen Berufs¬
spielermonnschaft Tottenham Hotspurs und der Stuttgarter
Ligamannschaft eingeleitet. Das Spiel endete mit i : 0
zu Gunsten der englischen Mannschaft.

IkaudstifLrmg i« Rausch.
r Pforzheim . In der Nacht zum Donnerstag

schlich sich der ledige Taglöhner Ambros Müller  von
Ebertshausen in die Stallung des Kohlenhändlers Gengen¬
bach in der Nähe vom Bahnhof. Er war betrunken und
wollte dort übernachten, zündele eine Kerze an. steckte sie
auf den Boden und schlief ein. Nachts erwachte er und
sah den Stall tn Flammen. Er erlitt Brandwunden und
floh davon, ohne jemand etwas zu sagen. Der Stall und
der Schuppen brannten ab und drei wertvolle Pferde er¬
stickten in den Flammen. Der fahrlässige Brandstifter
konnte verhaftet werden. Der Schaden beträgt etwa 8000

Kiue folgenschwere Krplosto«.
Düren, 24. Mai. Gestern Vormittag ereignete sich

in dcr Schießbaumwolle-Fabr k der Deutschen Sprengstoff-
gescllschast eine furchtbare Explosion.  Zwei kurz
auseinander folgende Schläge erschütterten fast die ganze
Stadt Düren. Zahlreiche Spiegelscheiben wurden zertrüm¬
mert und von mehreren Häusern die Dächer abgedeckt.
Die Explosion erfolgte im Lagerschuppen der Fabrik infolge
Losgehens einer Patrone. Die Fabrik selber mit den Erd¬
wällen und Mauern ist zum größten Teil eingestürzt. Acht
bis zehn Arbeiter wurden schwer verletzt und eine gleiche
Anzahl leichter. Bis 5 Uhr nachmittags waren fünf Leichen
geborgen, vier Personen werden noch vermißt. Die Gesamt¬
zahl der Toten und Verletzten wird jetzt mit 45 angegeben.

Ilnsere braven Vkave« Junge».
Konftantiuopel, 23. Mai. Gestern buch in der

großen Kaserne von Taschkischla im Stadtteil Pera ein
Brand aus. Ein Flügel der Kaserne wurde eingeäschert,
mehrere Soldaten erlitten Verwundungen. Der deutsche
Kreuzer „(Soeben"  setzte zur Mitwirkung bei der
Löschung des Brandes in der Kaserne von Taschkischla
300 Unteroffiziere und Matrosen unter Führung von 15
Offizieren an Land. Die Mannschaften zeigten große
Tapferkeit.  Drei Unteroffiziere und drei Matrosen
erlitten schwere Brandwunden  und wurden in
das deutsche Spital gebracht. Drei Matrosen sind ihren
Verletzungen erlegen. Ein anderer liegt im Sterben. Das
mit Bewunderung gepaarte Mitgefühl für diese tapferen
Leute ist allgemein.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr. .
Nagold . Dinkel7.20, 7.05, 7 —: Weizen 10.50, 10.20, S.60

Gerste 8.- : Haber 9- , 8.35. 8.20,: Bohnen 7.50. - Viktua-
lienpreise : 1 Psd. Butter 1 2 Eier 14.- 15

Altensteig. Haber 8.70 8.56 8.50, Gerste 9.50, Mühlfrucht
9.25, Roggen 10.25, Welschkorn9.—. —Biktualirnpreise : 1 Psd
Butter 90 ^ bis 1 2 Eier 14

Der Verkehr anf de« württ . Frnchtmärkte » im Jahr
ISIS . Die Zahl der Orte, in denen während des Jahres 1913
regelmäßig Fruchtmärkte gehalten werden sind, betrug 46 (gegen 50
im Vorjahr). An diesen 46 Fruchtmärkten belief sich im Jahr 1913
der Gesamtfruchtumsatz auf 268813 <1r, der Grsamtgrldumsatz au,
4 402201 Im Jahr 1912 betrug auf den 50 Fruchtmärkten der
Fruchtumsatz 245967 är, der Geldumsatz 4944 868 Trotzdem
die Zahl der Fruchtschrannen im Jahr 1913 Kleiner war, zeigt die
Menge des Umsatzes eine Steigerung, was darauf zurückzuführen
ist, daß die Getreideernte des Jahres 1913 der Quantität nach ein
sehr gutes war. Dagegen weist der Gesamterlös einen Rückgang gegen¬
über dem Jahr -912 auf, eine F lge der niedrigeren Preise.

Stuttgarter Errgros Markt . Badische Kirschen waren 120
Körbe zugefahren, welche zu 28- 30 Mk. per Zentner reißend ab»

gkngen. Italiener Kirschen kam-rr nicht an .- französ. brutto für netto
25—28 Mk. Die ersten hiesigen Gartenberren fanden, obwohl noch
nicht ganz reif, rasche Abnahme zu 1,80—2,00 Mk : französische zu
60 Pfg. per Psd. In grünen Stachelbeeren , 20—25 Pfg. per Psd.,
reichliche Zufuhr. Spargel » hiesige 70—75 Pfg., fremde 45—60
Pfg. per Pfd.: Preise sinken, da infolged-r warmen Witterung die
Ernte ergiebiger wird. Ende des Monats wird die hiesige
Kirschen- und Erdbeerernte beginnen: das andauernd sonnige warme
Wetter bringt die Früchte schnell zur Reife. Die Aussichten sind an¬
dauernd günstig, Aepfel verblühen sehr gut.

r Sr «lt«urt , 23. Mat. Schlachtvieh !« « rkt
Zugcrrtebcn: Großvieh Kälber Schweine

174 335 !676
Erlös aus r/, 8^ Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochsen von — bis — Kühe von —bis -

Bullen
u t

79 „ 82 i Kälber 101  " 113
73 „ 77 » 93 , 105

Jungvieh u. „ 92 „ 94 » 83 „ 95
Iungrtnder 88 . 91 j Schweine »» o9 ,, 61

— - — I ,, 56 „ 58
- - i », 30 ,, 52

Nachweisung über den Saatenstand zu Anfang
des Monats Mai 1SL4.

Der Monat April war ziemlich trocken, sonnig und warm. Vom
3.— 0. gingen häufige, aber schwache Niederschläge nieder: außerdem
erfolgten von 22.- 26. vereinzelte, aber wenig ergiebige Regen. Vom
15.- 19. herrschten starke Ostwinde, die küdle Nächte, jedoch nur in
besonders rauhen Lagen leichte Fröste brachten und die Austrocknung
des Bodens vermehrten. Mehrmals waren ungewöhnlich warme Tage
von fast sommerlicher Temperatur zu verzeichnen. Starke Gewitter¬
regen am 30. April und ein darauf folgender er jetziger Landregen
am 1. Mai bereiteten der Austrocknung des Bodens, die sich bereits
nachteilig fühlbar gemacht hatte, ein Ende.

Die Winterfrüchte zeigen im allgemeinen einen befriedigenden
Stand, nur der Wintcrroggen ist mancherorts dünn und plattig.
Umpflügungen sind in ganz geringem Umfang notwendig oeworden,
und zwar beträgt im Landesdurchschnitt die umgepflügte Fläche bei
Winterwcizen0.49 Proz., bei Winterdinkel 0,16 Proz. bei Winter-
roggcn 1,89 Proz. der Anbaufläche. Die Bestellung der Sommer-
srüchte, die Heuer, da der Monat März rauh und Kall war, sehr
verzögert worden ist, konnte bei der nachfolgenden günstigen Witterung
überall rasch zu Ende geführt werden, und es sind selbst in den
rauhen Landesgegend«n die meisten Sommersaaten bereits aufgegangen.
Späte Saaten find infolge der Trockenheit zum Teil envas dünn
ausgelaufen, dürften sich aber infolge der nun eingetretenen Nieder¬
schläge rasch erholen. Auch für die Wiesen und die sonstigen Futter¬
gewächse, die sich befriedigend entwickelt, jedoch unter der Trockenheit
nachgerade zu leiden begonnen hatten, kamen die Niederschläge sehr
erwünscht. Rotklee zeigt auf schweren Böden stellenweise etwas dünnen
und lückenhaften Stand. Umpflügun en waren jedoch nur in geringem
Umfang oorzunehmen: es beträgt im ganzen Land die umgepflügte
Fläche von Rotklee 1,61°/„, von Luzerne 1,39 °/, der Anbaufläche.
Dle Kartoffeln sind fast überall ia den Boden gebracht. Sehr günstig
war der Witterungsverlaus de- Monats April für die Obstblüte, die
Heuer so schön wie noch selten sich entwickelt hat. Besonders reich ist
die Blüte bei den Aep ein, während die Birnen nicht überall einen
gleich reichen Blütenansatz zeigen. Das Steinobst hat bereits verblüh;
und verspricht gute Erträge. In den Weinbergen hat die günstig-.
Witterung die Knospen bereits ins Schwellen gebracht, und es sind die
Aussichten, wenigstens in den sorgfältig gepflegten Weinbergen, wesent¬
lich bessere, als man im vorigen Jahr angenommen hatte

Landarbeiter. Infolge der Leutenot werden
die Landarbeiter mehr gezählt als geschätzt. So kommt
es, daß sich unter ihnen viele Leute befinden, die von der
Landarbeit so gut wie gar n'chts verstehen. Aber die Land-
wirte suchen sich mir ihnen-u behelfen, weil eben die Arbeit
getan werden muß. Daß sie unter diesen Umständen oft
mangelhaft ausgr führt wird, bedarf yew'ß keiner besonderen
Bemerkung. Indes muß ausdrücklich heroorgehoben werden,
daß dabei durch Anleitung und Beaufsichtigung viel Zeit
vergeudet wird. Es fehlt also an gelernten Landarbeitern.
Die Erzielung eines ordentlichen Landarbeiterstandes ist
allerdings unter den gegenwärtigen Verhältnissen sehr
schwierig. Dennoch sollte sie versucht werden. Eine mehr¬
jährige Lehrzeit für alle, die aus dem Gebiet der Land-
Wirtschaft tätig sein wollen, wäre dazu in erster Linie
notwendig. Sie müßte durch die Be!leihung eines Diploms
seitens der Landwirtschaftskamme,n usw. zum Abschluß
gebracht werden. Daß die gelernen Landarbeiier bester
bezahlt werden müss-n als die ungelernten, ist selbstver¬
ständlich._ _ _ _

Answärtige Todesfälle.
Heinrich Lo tcr, Fabrikant, langjähriges Bllraerausschußmitc lieb,

zuletzt Bürgerausschußobmann, 47 I ., Ludwigsbury: Era Marie
Dieterle, Schultheißenwitwe, 77 I .. Hallwangen: Fanny Schüle,
Lammwi tsehesrau aus Alpbsbach, 40 I .. Stuttgart : Emma Bosch,
geb. Brecht, Forstmerstersrhesrau, 71 I .. Wildbad.

Briefkasten.
<Dte Anfragen , welche für die Allgemeinheit kein Interesse haben,

werden möglichst brieflich beantwortet . Freimarken beilegen!)

R . M . Die Römer haben ursprünglich mit den
Fingern gerechnet, später mit Rechenbrett und Tabelle. Das
Fingerrechnen wird wahrscheinlich schon von den Babylo¬
niern und Aegyptern benutzt und durch sie den Römem
bekannt geworden sein. Das Ziffernrechnen wird den In¬
dern zugrschrieben, von diesen haben es die Araber über¬
nommen. Unser heutiges Rechensystem, besonders die Me¬
thode des Multiplizierens und Dividierers, ist erst durch
die sog. arab scheuZ ffern, d e bei uns im 16. Jahrhundert
eingeführt sind, möglich geworden.

Politikus in Wildberg. Rotbuch  ist eine Be¬
zeichnung in Oesterreich(und Spanien) für die Berichte
und Mitteilungen, die von der Regierung dem Parlament
zur Information und zur Feststellung wichtiger Tatsachen
an der Hand von Aktenma ettal vorueleat werden. Das
Deutsche Reich kennt Weißbücher, England Blaubücher,
Frankreich Gelbbücher und Italien Grünbücher. Die
Dokumente werden nach der Farbe ihrer Umschläge genannt,
anfänglich ein Brauch Englands, der von anderen Staaten
übernommenwurde. _
Mntruaßl. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Mehrfach bedeckt, gewitterhafte Störungen.
Für die Schriflleitung verantwortlich: R. Tschorn — Druck «.Ver¬
lag der G. W. Zaiser 'schrn Buchdruckcrei(Karl Zäher), Nagold.



Haiterbach.
Wegzugshalber verkaufe ich nächste « Dienstag , den 26 . Mai,

von vormittags 8 Uhr an:
1 aufgemachten Wagen , 1 Pflug,
1 Egge , 1 Gullenfaß , 6 Mostfäffer,

200 — 600 Ltr . haltend , 6 Fournier-
böcke, Zinkzulagen , 3 Hobelbänke , Handwerks¬
zeug , 1 Partie Zwingen und Knechte , Fourniere , Holz und
allgemeiner Hausrat , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Philipp Helber , Schreiner.
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Calw.

in ui As Gllsthlülsz.MstM
wurde von uns von unserem Vater über¬

nommen , und wir bringen uns nun , allen Freunde » und
Bekannten in Empfehlung.
Stets frische gute Getriinlie und vorzügliche Speisen.

Bei Ausflügen halten wir uns ebenfalls bestens empfohlen.

Karl Dinglev mit Frau
Marie , geb . Müller.

Mötzingen , OA . Herrenberg.

Luise Mohr , hier,
nimmt die vor ca. 8 Tagen gegen
Marie Bahnet , hier , gemachten be¬
leidigenden Ausdrücke mit IBedauern,
dieselben gemacht zu haben , als un¬
wahr zurück u . leistet hiemit öffentlich

Abbitte.
Zur Beurkundung:

Den 23 . Mai 1914.

Tchnltheiheuamt:
Hagenlocher.

8eola'8

LlltLvipLv
8EKllt§

WeiLenschrowrot.
MnenIVehrkich für Magen - «nd
Darrnleidende, Hlekonvateszenteu

und Blutarme.
— . prämiert:

Die Wunder der Natur
Ein populäres Prachtwerk

über die Wunder des Himmels , der Erde , der Tier - und
Pflanzenwelr sowie des Lebens in den Tiefen des Meeres
linier Mitwirkung hervorragender Fachmänner des In - und Aus¬
landes . - Mit ca. 1500 Illustrationen , darunter 130 bunte Beilagen

Ins unermeßliche Wunderland der allgewaltigen Natur , ins
ewige Rätselreich des großen Weltgeschehens einzusühren,

das ist der Zweck dieses neuen Werkes
Ls soll ein Buch sei» , da» in Ltunnelshöhn und Erdentiefe « , im steile»
Felscnreich der Berge , in den dunlle « S-ründen der Tiefsee und t« der
stillen Verborgenheit der Wälder den wundervollen Erscheinungen und
Werten der Natur nachspürt, sie tm Bilde festhält , sie beschreibt und erklärt.

Verlag Deutsches Verlagshaus Bong L Co., Berlin 57 ^
In 65 vierzehntägl . Lieferungen s 60 Pf . oder in 3Prachtbänden s 16M.

s » bê ebou durch: s . w . Zaiser , vuchhanvlung , Nagold

Silberne Medaille Mainz 1907
Ehrenkreuz Wien 1908

(Ehrenpreis der Ausstellungsdirektion .)
Goldene Medaille Wien 1908
Ehrenkreuz Berlin 1908
Goldene Medaille Berlin 1908
Silberne .Medaille Wiesbaden 1908
Grand -Prix Paris 1908
Goldene Medaille Pari « 1908
Prämiert in Abteil , diätetischer Präparate.

Aerztlich empfohke« !
Nur allein zu haben bet

Bäckermeister , Nagold.

Nagold.
Wegen anderweitiger Uebernahme

verkaufe ich meinen in der
Hinteren Gasse gelegenen
Anteil MllW

Welches Mineralwasser trinke ich znr Krtrischmrg und
Förderung meiner Hesuudheit?

„Gin rein natürliches Köppinger"
— Hervorragendstes Narmpodukt de » Landes . —

1904 : volle 500 Jahre im Verkehr.
Niederlage bei Raaf -Jselshauseu . 1 s

»« «» 0 SSSWSSSSSSS

»» »»» »MlW» W» WW>» W»» » » » » >»» »W» W» » »» »» » v>W

3 n vielen Millionm von
Wänden verbreitet . . .

2 erfüllt dis

Bibliothek der Unterhaltung Md des Mffeos
ihr Programm ; jedem Bücherliebhader Gelegenheit zu geben zur
Anlegung einer wirklich gediegenen , spannendste Unie,Haltung und
eine unerschöpfliche Fundgrube des Miss ns zugleich bietenden

Pvivatbibliothek
aufs allerbeste . — Jährlich 13 reich illustrierte , elegant in cchie
Leinwand gebundene Bände.

Preis für den Baud nnr 7S Pfg.
Zu beziehen durch G . W . Zaiser , Buchhdlg . Nagold.
Union Deutsche Derlaqsgesellschast in Stuttgart , Berlin , Leipzig.

Gottlieb Schühlo,
Holzmacher.

Nagold.
Freundlich möbliertes arößeresZimmer

(heizbar ) , aui 1. Juli evtl , auch
früher zu vermieten . Bon wem?
sagt die Geschäftsstelle d. Bl.

Ca . eine « Morgen

Pfimdklee
sucht zu pachten

AdlwM Stockiger.
Ebhausen.

IKiih,
unter zwei die Wahl , eine ältere
neumelkig , oder eine zum zweiten¬
mal 39 Wochen trächtige , gut im
Zug , verkauft am nächsten Diens¬
tag , 26 . Mai , abends 6 Uhr.

Mol Helder, Ms« .

:.V>

WM
Uenkels öleictt - Solls

Nagold , den 23 . Mai 1914.

Hrauer-Anzeige.
Ttefbetrübt teilen wir mit . daß unsere l . treu - j

besorgte Mutter

Ernstine Seegev
nach längerem Leiden im Alter von 66 Jahren
sanft in dem Herrn verschieden ist.

Die Söhne:

Gottlob und Gustav Seeger.
Beerdigung : Dienstagnachmittag 3 Uhr.

Witdberg , 24 . Mai 1914.

rcruer-Anzeige . !
In tiefer Trauer geben wir Verwandten,!

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach - !
richt, daß unser innigstgeliebter Gatte , Vater , I
Schwiegervater , Großväter . Bruder , Schwager
und Onkel >

Gottfried Schidel, Polizeidieow, j
heute nachmittag 2 ^ Uhr nach langem , schweren
Leiden im Alter von 65 Jahren sanft in dem

Herrn entschlafen ist. j
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen j

die tieftrauernde Gattin : !
Christine Schidel , geb . Dengler , ^

mit ihren Kindern . !
Beerdigung : Dienstag , den 26 . Mai , nachmittags 2 Uhr . !

!Wir bitten dies statt jeder besonderen Anzeige entgegenzunehmen . >

1S14 1S14
Sssntivsrtet slls krsgsn
«iss in<»«isrn « n »4« nseksn
2 u dsrisksn ckueob:

6. 2ai86i', öuokkllig,

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»WWW»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
» » Empfehlein » »

grstzer Assvshl
Z Predigtbücher,»
» Evbauungs - u. »
» Gebet -Bücher . »

G. W.Zaiser, Mgold.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»

Hildrizhauser

heiliMuele
Jos -Radium Lilhiumquelle . Aerzt-
lich empfohlen beiArterienoerkalkung,
Folgen von Schlaganfällen . Nerven¬
leiden , skrophulösrn Hautkrankheiten,
Kropf -, Ohren -, Hals - und Bauch¬
drüsenleiden , Leber -, Nieren -, Gallen¬
stein- und Blasenleiden , sowie
Frauenkatarrhe.

Der Unterzeichnete bezeugt hiemit,
daß seine Frau durch den Gebrauch
der Heiligenquelle von einem erheb¬
lichen Druck der Schilddrüse
auf die linksseitige Halsschlagader,
zu dessen Behebung bereits eine
Operation in Aussicht genommen
worden war , geheilt wurde.

Stuttgart , den 16 . Fan . 1914.
G -, Kaufmann.

Zu beziehen durch die
Brunnenverwaltung Hildriz¬

hausen OA . Herreuberz.

Rotfelden.
Setze per sofort meinen

RiWepmttsr.
(Planet ) , wegen Anschaffung eines
größeren , dem Verkauf aus ; derselbe
hat 100 Liter Stundenleistung und
ist sehr gut erhallen.
Philipp Ungericht z. Waldhorn.

Nagold.
Einen Wurf starker

Wilch-
schweine

verkauft am
nächsten Mittwoch , mittags 1 Uhr.

Wilhelm Grüninger.

MM

pkingst-
lisrten

in schöner Auswohl bei
Hl. w Slnlssr , RaKolä.

§MckoS
MMUMUKtl
slnck also kiautAiQrelDkHksUeo und Usut-
»urrürlLZe , v/le ülütcken , Mitesser usv.

'urck tSgÜcken (Zebrauck der eckten

Zwckenpferä-
IserL^ wefÄ'Zerks

von verSnrsLL L Co ., ksdedeul,
btück ru Kaken kel:

Vvsockor ^ cliin ltl,
I -oni « lkolrl « .
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